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Kapitel 1

	Der Ersteller dieser Ebene des Dungeons musste verrückt sein. Sehr, sehr verrückt im Kopf. So sehr, dass Daniel, wenn er die Chance dazu hätte, sicherlich seine Gabe einsetzen würde, um denjenigen zu heilen. Das war die einzige Möglichkeit, wie Daniel sich vorstellen konnte, dass sie sich die rotierenden, rosa-weiß gefärbten, wirbelnden Wände ausgedacht hatten, aus denen diese Ebene bestand.

	Bei jedem Schritt durch den Dungeon mussten sie gegen Schwindel und Übelkeit ankämpfen. Das kränklich-süße Aroma kroch durch das engste Seidengewebe und grub sich in die Sinne, sodass man nur noch den parfümierten Geruch riechen und den Lakritzgeschmack auf der Zunge schmecken konnte. Der Boden saugte an ihren Füßen und weigerte sich, sie loszulassen, auch wenn sich die Wände im Kreis drehten. Bis der Boden schließlich nachgab und die Abenteurer dazu zwang, auf den neuen „Boden“ zu stürzen, wobei ihre Haut, ihr Fleisch und ihre Rüstung erneut von der übelriechenden Umgebung umschlungen wurden.

	Und die Monster.

	Die Monster waren ebenso alptraumhaft.

	Die ersten waren die Candy Hoppers – winzige, krötenähnliche Kreaturen, deren natürliche Tarnung es fast unmöglich machte, sie vor dem bonbonfarbenen rosa und weißen Wirbel der Wände und Decken zu sehen. Sie steckten ihre nadelartigen Füße in den Boden, sodass sie sich auch dann noch festhalten konnten, wenn sich der ganze Raum drehte. Wenn ihre Beute nahe genug herankam, sprangen sie. Bei Berührung schwollen sie an, vervielfachten ihre Größe und wenn sie es schafften, den Kopf zu umschließen, ertränkten das arme Ziel in Toffee. Natürlich verdreifachten sie ihre Größe nur, sodass ein Abenteurer, der es schaffte, eine Hand, einen Schild oder ein Schwert dazwischen zu bekommen, nur ein großes, urnengroßes Toffeebällchen als Hindernis hatte. Selbst dann war Blocken die bevorzugte Taktik, abgesehen davon, dass man den Angriffen komplett ausweichen musste.

	Außer natürlich, dass die Candy Hoppers schlau waren. Sie waren so schlau, dass sie sich nur in kleinen Gruppen auf den Weg machten, sodass ein Abenteurer, der von der ersten Welle erfasst wurde, von der zweiten und dritten Welle am Kopf oder an der Brust getroffen werden konnte. Das Opfer würde ersticken.

	Es gab nichts, was Daniels Gabe tun konnte, wenn ein Mensch zu Tode erstickte. Kurzfristig konnte er den Körper vor dem Sterben bewahren. Aber ohne Luft war der Verfall garantiert, und keine noch so mächtige Magie konnte das verhindern.

	Trotzdem war der Umgang mit den Candy Hoppers nicht so schlimm. Sie waren schnell, zahlreich und konnten nur durch magische Ausrüstung beschädigt werden. Aber jeder, der es bis zur unteren Ebene eines fortgeschrittenen Dungeons geschafft hat, hatte magische Ausrüstung im Überfluss.

	Nein, der zweite große Monstertyp, welcher den Dungeon bevölkerte, war die wirkliche Gefahr. Im Gegensatz zu den hinterhältigen Raubtieren, den Candy Hoppers, waren die Colossal Headcrunchers süße Golems. Die Grundform zerbrach leicht unter jedem scharfkantigen Schlag, aber sie formten sich aus dem Boden. Um sie zu zerstören, musste man ihren Golemkern ausfindig machen, was nicht ganz einfach war, da er sich bei jedem Headcruncher an einer anderen Stelle befand.

	Andere Varianten hatten klebrige, toffeeartige Headcruncher, die nicht zerbrachen, sondern stumpfe und scharfe Schläge mit gleicher Leichtigkeit aufsaugten. Nur durch sorgfältig gezielte Angriffe konnten Teile abgetrennt werden, was es Klingenkämpfern wie Omrak ermöglichte, das Monster langsam zu zermürben.

	Und dann waren da noch die echten Headcruncher, die gealterten, einfachen Varianten, die nicht zerbrechen wollten und sich wie rollende Felsbrocken bewegten. Sie wirbelten durch sich drehende Räume, nahmen oft durch ihre Skills an Geschwindigkeit zu und rasten in unvorhersehbaren Bahnen lange Korridore hinunter. Speerwälle waren nutzlos; nur hoch aufragende Schilde mit Momentum-Nullification-Verzauberungen konnten die Gruppe schützen. Das oder eine Schallwand, die von Lady Nyssa gezaubert wurde.

	Schließlich gab es natürlich noch die Gefahren aus der Ferne – in diesem Fall die Pilzbonbonvarianten. Es gab zwei Arten – die erste, eine explodierende Sporenvariante, die diejenigen, die von der Explosion erfasst wurden, erstickte und sie mit einem vergifteten Status zurückließ sowie weitere Monster in die Gruppe lockte. Und eine zweite, schmerzhaftere Variante, die Nadeln aus gehärteten Zuckerstangen auf alles abfeuerte, was sich näherte.

	Alles in allem war der Kampf durch das letzte Level von Porthos in Silverstone eine einzige Qual. Die Reparatur- und Waschrechnungen waren teuer, die mentale und physische Ermüdung durch das Durchqueren mehrerer Ebenen nahm zu und brachte das Team zur Verzweiflung.

	Aber die Belohnung … Die Belohnung war es wert.

	Denn in diesem Moment stand für Daniel Chai das letzte Ziel vor ihm. Die Tür zur Kammer des Endbosses, das Monster, das sie als vollwertige fortgeschrittene Abenteurer auszeichnen würde, die eines blauen Abzeichens würdig sind.

	Fast ein Jahr lang hatten sie sich in den Dungeons abgewechselt, gekämpft und geschuftet, um ihre Ressourcen zu vermehren, neue Ausrüstung gekauft und sich fast jeden Tag auf die Suche gemacht. Endlich, endlich, waren sie hier.

	 

	***

	 

	Der Abenteurer und Heiler wandte sich seinen Freunden zu und ließ seinen Blick über die Gruppe schweifen, um seine abschließende Beurteilung vorzunehmen. Die Notwendigkeit dieser Prozedur war ihm als de facto Anführer und Hauptquelle der Heilung schon lange eingeimpft worden. Seine Heilende Aura hatte in den letzten zwanzig Minuten seit dem letzten Kampf bei allen Überstunden gemacht, um ihre Grundregeneration zu erhöhen, aber er wusste, dass die Veränderungen auf dem ersten Level gering waren.

	Die Frontkämpfer waren zuerst an der Reihe. Omrak, der Sohn von Losin, stand in voller Montur da. Der hemdlose Nordländer war Geschichte – so lange schon, dass Daniel sich kaum noch an ihn erinnern konnte. Er trug bisher nie ein Hemd, weil seine Kleidung immer wieder zerstört wurde, und nicht, weil er es vorzog, nackt zu sein. Jetzt trug Omrak eine vollständig verzauberte, weiche Lederrüstung, die mit Selbstregenerations- und Stoßzaubern versehen war. Metallstulpen bedeckten seine Hände und erzeugten eine subtile, aber mächtige Blitzaura, die sich durch sein zweihändiges Großschwert kanalisierte. Die Waffe selbst war neu, ein Überbleibsel aus der Ebene unter ihm, und verfügte über einen Blutungseffekt, der in dieser Ebene ironischerweise nutzlos war. Unter seinem Metallhelm mit offenem Gesicht grinste Omrak Daniel an, immer noch aufgeregt wegen der Aussicht auf die Erkundung.

	Neben dem großen Abenteurer stand ihr anderer Frontkämpfer. Zef, der Lizardkin, trug einen neu erworbenen Turmschild, der mit Momentum-Nullifikation verzaubert war, und stand bereit, seinen treuen Speer über der Schulter, wobei die hellgrüne Patina seiner Schuppen durch die Risse der getrockneten Süßigkeit schimmerte. Wie Omrak trug er eine leichte Lederrüstung, sein Rassen-Skill Schuppen des Drachen bot ihm mehr als ausreichenden Schutz gegen die meisten Angriffe. Sein Schwanz lag hinter ihm auf dem Boden und bot der großen drachenartigen Echse einen dritten Balancepunkt. Obwohl er sich anfangs darüber beschwert hatte, dass er gezwungen war, den Schild zu benutzen, hatte er die neue Art der Verteidigung mit einer Leichtigkeit angenommen, die Daniel daran zweifeln ließ, dass er sie jemals aufgeben würde, selbst nach diesem Dungeon.

	Hinter den beiden Frontkämpfern befanden sich die Mitglieder der Fernkampfgruppe. Anne, ihre Bogenschützin und zweite Heilerin, stand in einem einfachen Metallbrustpanzer da, während der Rest ihres Körpers mit gehärteten Lederteilen bedeckt war. Der gemischte Leder- und Metallanzug war in Wirklichkeit ein kompletter Satz, der verzaubert war, um sowohl Schutz als auch, was für die kleinere Abenteurerin am wichtigsten war, Geschwindigkeit zu bieten. An einer ihrer Seiten war ihr Kriegsköcher mit Pfeilen befestigt, während die winzige Schädeldecke, die ihren Kopf schützte, in einem schrägen Winkel aufgesetzt war.

	Charles, der Leibwächter von Lady Nyssa, war der zweite Bogenschütze des Teams. Er trug einen kompletten Satz Plattenpanzer, ähnlich wie Daniel, obwohl seine Rüstung die Spuren des Alters zeigte. Doch die Magie, mit der die Rüstung vor Jahrzehnten belegt worden war, versorgte sie noch immer problemlos mit Energie und dämpfte sowohl die Geräusche seiner Bewegungen als auch die Wahrnehmung der Umgebung um dreihundertsechzig Grad. Das machte ihn zu einem vorbildlichen Leibwächter, eine Tatsache, die nur allzu notwendig war, je tiefer sie in den Dungeon vordrangen und in Hinterhalte gerieten.

	Zumal Lady Nyssa, ihre einzige Magierin, noch nicht gelernt hatte, auf ihre Umgebung zu achten. Zumindest nicht so sehr, wie sie es hätte tun sollen. Nur die sorgfältige Pflege ihrer Leibwache und die zahlreichen verzauberten Accessoires, die sie bei sich trug, sowie ihre magischen Gewänder boten ihr Sicherheit. Sie hatte alles dabei, von einer großen Ablenkungshalskette über einen Ring der Irreführung bis hin zu einem Armband der Notfallheilung. Ganz zu schweigen von den beiden Zauberstäben, die sie zum Angriff und für ihre eigenen Zaubersprüche benutzte. Zu Daniels’ Leidwesen bereitete sie sich nicht vor, sondern kaute auf einem Stück ihrer letzten Beute, der zerbrochenen Toffeekugel, die sie für sich beansprucht hatte.

	Die Toffee-Golem-Kugeln waren nach dem Töten der Headcruncher die wichtigste Beute in diesen Levels. Diese Kugeln hielten nur zwischen einer Woche und einem Monat, und in dieser Zeit produzierten sie eine kleine, aber regelmäßige Menge der süßen Substanz. Da Zucker in jeglicher Form selten und teuer war und eine Lieferung von außerhalb der Grenzen von Brad erforderte, waren die Zuckerkugeln von Porthos sehr wertvoll. Es gab natürlich noch zwei weitere Dungeons in Brad, die solche Beute produzierten, aber eines davon nur über die Bodentruhe in einem Anfänger-Dungeon und das andere, ein konsumierbares Getränk in einem Fortgeschrittenen-Dungeon.

	Neben der vergesslichen Lady Nyssa hockte Asin, die Catkin, auf den Zehenspitzen, einen Stab in der Hand, mit dem sie über ihren pelzigen Körper strich. Von allen litt die Catkin am meisten unter diesen Zuständen. Die zuckerhaltige Substanz klebte an ihrem Fell, verfilzte es und riss ihr beim Fallen die Haare aus. Der Stab, den die ledertragende Catkin auf ihrem Körper benutzte, half, einige dieser Auswirkungen zu lindern, indem er eine ölige Substanz auf ihr Fell auftrug und es so wieder wachsen ließ.

	Das bedeutete immer noch, dass gelegentlich nackte Haut zu sehen war, ein Umstand, der die Catkin mehr als nur ein wenig verärgerte und beschämte. Doch das Geld, das sie mit dem Meistern des Levels verdienten, hielt die Beschwerden der gierigen Catkin auf ein Minimum.

	Nachdem er sich ein Bild von der Bereitschaft des Teams gemacht hatte, nickte Daniel vor sich hin. Dennoch erhob er seine Stimme, um zu bestätigen. „Sind alle bereit?“

	„Ja.“

	„Ja.“

	„Aye, Freund Daniel!“

	Aus der Gruppe trudelten Bestätigungen ein, und Daniel lächelte. Er zog das Visier seines Helms nach unten, spürte das gewichtige Klirren und vergewisserte sich, dass es eingerastet war, bevor er seinen Hammer in die Hand nahm. Der Beschwörungszauber des Hammers war viel zu nützlich, um ihn zurückzulassen, zumal er für eine Verstärkung bezahlt hatte. Aber wie seine Freunde hatte auch er seine Rüstung verzaubert. Im Gegensatz zu vielen anderen verfügte seine über einen zusätzlichen Zauber und einen Mana-Speicher, was ihr den Namen Rüstung des Heilers einbrachte. Es wirkte zwar immer noch etwas anmaßend, da das Mana in der Rüstung nur für einen einzigen Spruch des Zaubers Heilen: Große Wunden ausreichte, aber da Daniel durch die Rüstung hindurch zaubern konnte, wollte er sich nicht beschweren.

	„Dann lasst uns das zu Ende bringen.“

	Omrak legte seine Hand auf die Tür und drückte sie. Die Tür zur Kammer des Dungeon-Bosses öffnete sich und ließ die Gruppe eintreten, um sich der Herausforderung zu stellen, auf die sie seit Monaten hingearbeitet hatten.

	



	


Kapitel 2


	Das Innere des Bossraums war etwas weniger verrückt gestaltet, ohne die kaleidoskopartigen Farben und Wirbel der Wände und Kammern vor ihr. Die Grundstruktur, die sich in der Decke und dem Boden der Kammer widerspiegelte, erinnerte an eine Zuckerbäckerküche. Oder zumindest das, was Daniel für eine typische Zuckerbäckerküche zu halten schien, mit mehreren Tischen, einer Reihe von Öfen, Kühlregalen und Vorratsbehältern. In Wahrheit war Daniel noch nie in einer Konditorei gewesen, und so nahm er an, dass es ähnlich war. In jedem Fall bestanden Boden und Decke aus dem, was er für normales Holz hielt.

	Der Zuckerbäcker selbst, der Zuckerbäckerkönig, war ein Mann vom Lande, dessen Hände mit klebrigem Toffee gefüllt waren, das er massierte. Er blickte kaum auf, als das Team hereinströmte. Es war bekannt, dass er keine Kämpfe anfing, obwohl diejenigen, die versuchten, ihn von außerhalb des Bossraums anzugreifen, sich oft noch mehr Probleme einhandelten. Unter anderem wimmelte es im Korridor von Monstern, die sich immer schneller drehten. Je länger der Abenteurer draußen blieb, desto schneller drehte sich der Korridor, schleuderte die Abenteurer herum und ertränkte sie dann in den zunehmend flüssigen und klebrigen Wänden.

	Angesichts dessen stellte das Team sicher, dass es den Raum als Gruppe betrat, bevor es sich verteilte und sich auf den Kampf vorbereitete. Daniel beäugte die anderen Wände, die im Gegensatz zu den hölzernen Decken und Böden aus der seltsamen, bonbonartigen Substanz der Außenwände bestanden. Sie waren eine Falle für die Abenteurer-Teams, die zu lange brauchten, um den Zuckerbäckerkönig zu besiegen.

	Daniel hob seine Hand und zählte von drei abwärts, während sie sich auf den Kampf vorbereiteten. Asin hob ihre Hand und gab den Bogenschützen das Signal, die erste Salve des Kampfes abzufeuern.

	Das Team machte sich nicht die Mühe, seine Angriffe mit besonderen Skills auszustatten, denn sofort setzten die besonderen Verteidigungsmaßnahmen des Zuckerbäckerkönigs ein. Pfannen erhoben sich, kleine bewegliche Schleime aus Süßem sprangen hervor und fingen die Pfeile ab. Sogar der von Asin geworfene Messerfächer, der sich um einen Winkel herumgeschlichen hatte, wurde abgeblockt, diesmal aktiver vom König selbst. Die klebrige Toffee-Welle absorbierte ihre Angriffe, selbst als kleine elektrische Funken über die Substanz liefen, die sich verhärteten und Teile davon abplatzen ließen.

	Natürlich waren die Bogenschützen nur die erste Welle der Angriffe. Lady Nyssa war gerade dabei, einen mächtigen Schallangriff zu weben, die Hände bewegten sich in arkanen Bewegungen, während Omrak nach vorne schritt, sein großes Großschwert schwingend und bereit, die Tische, Hocker und andere Einrichtungsgegenstände im Raum zu zerschlagen. Neben ihm tat Daniel das Gleiche in einem Winkel, der ihn nicht in die Nähe des Zuckerbäckerkönigs bringen würde.

	Nur Zef blieb zurück, um die Magierin zu beschützen. Im letzten Kampf des Dungeons würde sie sich nicht zurückhalten und als solche den größten Schaden anrichten. Der Rest des Teams würde weiterhin den König und die verschiedenen Einrichtungsgegenstände darin angreifen, denn der gesamte Raum war eine Falle.

	Das wurde sowohl Asin als auch Daniel einen Moment später bewiesen, als sich die Möbel bewegten und ihre Angriffe starteten. Asin musste sich in einen Salto werfen und über den sich plötzlich bewegenden Metallwagen ausweichen, auf dem zuvor Tabletts mit Süßigkeiten herumgefahren worden waren. Daniel hatte es mit einem Schwarm winziger, handgroßer Zuckerschleime zu tun. Die toffeeähnlichen, klebrigen Kreaturen umschwärmten den Abenteurer mit dem Plattenpanzer und versuchten, ihn zu Boden zu bringen. Er wiederum schwang seine Waffe und schlug sie mit Leichtigkeit beiseite, denn sein Skill im Umgang mit stumpfen Waffen war gewachsen. Die wenigen Schleimwesen, die er nicht erwischte, wurden von seinem Schild geblockt, was allerdings nicht ideal war, da die Kreaturen an ihm klebten und seine Verteidigung erschwerten, während sie langsam nach oben krochen.

	In der Zwischenzeit war Omrak endlich in der Nähe des Zuckerbäckerkönigs angekommen. Er schwang sein Großschwert, wobei seine Reichweite so groß war, dass er den Tisch, der zwischen den beiden stand, umging. Der König versuchte jedoch gar nicht erst, Omrak auszuweichen, sondern stieß seine Hände nach außen und schickte eine Welle aus Toffee auf ihn. Kurz bevor Omraks Klinge den Zuckerbäckerkönig treffen konnte, wurde er nach hinten geschleudert, als der Tisch zwischen ihnen nach vorne kippte und ihn wegschleuderte. Einen Moment später traf das Toffee auf seinen Oberkörper, umhüllte ihn und wurde schnell hart. Kleine Rauchschwaden begannen über seiner Rüstung zu erscheinen und schwebten nach oben, während die Säure im Toffee seine Abwehrkräfte auffraß.

	Die Verteidigung des Zuckerbäckerkönigs war nicht ganz perfekt, denn Annes Trickpfeil, der hoch abgefeuert wurde und dann fast direkt nach unten fiel, umging die wimmelnden Möbel. Er bohrte sich tief in den Arm des Bosses und entlockte dem blutrünstigen Ungetüm ein Heulen. In der Zwischenzeit wurde jeder einzelne Pfeil des Leibwächters geblockt, obwohl die Schleimwesen, die die Pfeile abfingen, langsamer wurden, da das Gift in den Pfeilen ihre Abwehrkräfte überforderte.

	Daniel, der die missliche Lage seines Freundes bemerkte, huschte schnell zu Omrak hinüber und schlug dann auf seine Toffee-Hülle ein. Sein erster Angriff hinterließ Risse im gehärteten Zuckernetz und entlockte Omrak ein Grunzen. Daniel ignorierte den Schmerz, den er verursachte, und schwang sich weg, um seinen Freund zu befreien, während Asin durch den Raum hüpfte und lebenden Möbeln auswich.

	„Jobs!“, knurrte der Kapitän verärgert.

	Daniel verstand; seine Aufgabe war es, die Möbel zu zerstören. Aber Omrak saß fest. Mit einem Hieb zerschlug der Nordländer das gesprungene Toffee und knurrte: „Los.“

	Daniel machte sich aus dem Staub und bemerkte, dass Zef seinen Speer warf, um sich bewegende Kühlschränke und Wärmeregale zu zerstören, bevor er ihn mit seinem Skill Rückkehr zurückwinkte. Das brachte nur eine weitere Ebene des Chaos in den Kampf.

	Die nächsten Sekunden waren für das Team hektisch, denn sie hatten es mit den Monstern und gelegentlich mit klebrigen Toffees zu tun, die sie zwangen, auszuweichen oder durchnässt zu werden. Alle zwei Minuten ließ der Zuckerbäckerkönig seine Hände auf den Tisch sinken, und weitere winzige Schleime erschienen. Diejenigen, die nicht zerstört wurden, gruppierten sich manchmal und wurden größer.

	Während die Gruppe durcheinander lief, beendete Lady Nyssa schließlich ihren Zauber. Die glühende Kugel in ihrer Hand schoss in Richtung der Deckenmitte und hing in der Luft. Sie stieß einen kreischenden Wind aus, der die Zähne des Teams zum Wackeln brachte, selbst durch die Schutzzauber, die sie alle trugen. Der Großteil des Zaubers war jedoch auf die Schleimwesen und ihren König ausgerichtet.

	Langsam verstärkten sich die Vibrationen der Schallkugel, und die Schleimwesen schwangen in dem hohen Ton mit. Die Kreaturen verloren die Kontrolle, und sogar der Zuckerbäckerkönig nahm Schaden, seine Augen, Nase und Ohren begannen zu bluten.

	Verärgert klatschte er die Hände zusammen.

	Die nächste Phase des Kampfes begann, und der ganze Raum drehte sich. Der Boden wurde zu Wänden, und das Team stürzte auf das klebrige Toffee zu, das sich verflüssigt hatte und drohte, die Bewegungen derjenigen aufzuhalten, die nicht aufhören konnten. In diesem Fall war das der größte Teil des Teams.

	Nur Asin schaffte es, sich von dem neuen Boden fernzuhalten. Asin hing an einem der beweglichen Schränke und wich dessen Angriffen aus, während sie ihre Messer auf den Boss warf. Anne hingegen hatte eine Reihe von Seilpfeilen losgelassen, mit deren Hilfe sie sich an der Decke und am Boden festhielt und über dem neuen Boden schwebte.

	Der Rest des Teams stürzte auf den sich bewegenden, klebrigen Boden. Ihre Rüstungen begannen sofort zu rauchen, und die milde Säure zerfraß Kleidung und Haut. Glücklicherweise hatte das Team seine gesamte Ausrüstung vorher mit einem Widerstandstrank behandelt, da es wusste, was auf sie zukommen würde.

	Selbst als das Team sich wieder auf die Beine kämpfte, konnte sich Daniel ein Grinsen nicht verkneifen. Lady Nyssas Zauber richtete viel größeren Schaden an, als sie erwartet hatten. Ohne das Skill, sich gegen den Schallangriff zu verteidigen, war der Zuckerbäckerkönig hilflos. Der Rest dieses Kampfes würde ein regelrechtes Schlachtfest werden.

	 

	***

	 

	Omrak brüllte und ein Blitz schoss aus der roten Aura, die seine Gestalt umgab. Der Angriff ließ das rote Licht um seinen Körper verschwinden, während der Zuckerbäckerkönig vor Schreck erstarrte. Inmitten des Schocks der Kreatur flog Zefs Speer durch die Luft, landete im Körper des Königs und spießte ihn an einer Seite vollständig auf. Als der Boss wegtaumelte, stürzte sich Asin auf ihn. Ihr Messer glühte, als sie die Klinge mit Durchdringen tief in den Kopf des Monsters stieß.

	Daniel, der einen Schritt zurückging, hob seine Hand, um nach dem Monster zu schlagen. Es gelang ihm jedoch nicht, den Boss zu treffen, denn er zerfiel in weißes Licht und sein Körper verschwand, während er sich auflöste. Ein violetter Manakristall fiel von seinem Körper und prallte vom Boden ab, der Kristall war so groß wie Daniels geschlossene Faust. Es war der größte und hellste Kristall, den er je gesehen hatte, und er schluckte ein wenig, als er nach ihm griff.

	Nur um dann von Asin weggeschnappt zu werden, die den Kristall mit großen, gelben Pupillen an sich drückte, während sie ihn an sich drückte. Daniel schnaubte, richtete sich auf und musterte die Gruppe. Er begann sofort mit dem Zeichen des Heilers und sah zu, wie Anne das Gleiche bei Charles tat. Es gab allerdings nicht viel Schaden zu heilen, denn die beiden hatten während des Kampfes dafür gesorgt, dass das Team fit blieb. In Wahrheit war es im Vergleich zu vielen anderen Gruppen ein Luxus, ein Heilerpaar im Team zu haben.

	„Wir dürfen ihn doch auch mal sehen, oder?“, sagte Lady Nyssa, die Magierin sah ausnahmsweise mal nicht so makellos aus. Sie wischte sich – erfolglos – das Toffee ab, das an ihrem Körper und ihren Haaren klebte, aber sie ließ ihren Blick nicht von dem Kristall ab.

	„Ja. Ich habe noch nie einen so großen gesehen!“, sagte Anne und landete nach einem Moment auf dem matschigen Boden. Sie hatte sich losgeschnitten und ließ die Pfeile zurück, während sie zu Asin hinüberging. „Ich wette, das hat keiner von uns!“

	„Ich schon“, sagte Charles, der normalerweise schweigsame Leibwächter. Alle drehten sich zu ihm um, während er mit den Schultern zuckte. „Ich habe den Vater der Lady schon bei einigen Besorgungen begleitet.“

	„Oh, richtig.“ Die Anwesenden nickten.

	„Aber ich habe noch nie einen in der Hand gehabt, der mir gehörte“, fuhr er fort, und in seiner Stimme lag ein Hauch von Habgier.

	„Oooh, du hast schon fast eine Persönlichkeit“, stichelte Daniel und gestikulierte dann zu Asin, die den Stein widerwillig übergab. In dem Moment, in dem sie das tat, kletterte sie mit vor Aufregung geweiteten Augen zu der Dungeon-Truhe hinüber, die erschienen war.

	Zef folgte ihr überraschenderweise, weniger an dem Manastein als an der Ausrüstung interessiert. Sogar Omrak drängte sich vor Daniel, als er den Stein widerwillig weiterreichte und jedem erlaubte, ihn anzufassen. Er musste allerdings fragen.

	„Hast du noch nie einen gehalten?“, sagte Daniel zu Lady Nyssa.

	„Nein. Sie werden nicht häufig verwendet, nicht einmal von Adelshäusern. Handwerker vielleicht, aber meine Familie ist nicht … nun ja, von dieser Veranlagung“, sagte sie und ihre Augen verfolgten den Manastein, den Anne nun in den Händen hielt.

	„Was für eine Art von Veranlagung wäre das?“, fragte Daniel neugierig.

	„Wir sind hauptsächlich Magier und Abenteurer. Einige Mitglieder schließen sich der königlichen Armee an, aber dort gibt es nicht viele Möglichkeiten, also bleiben sie meist Abenteurer, wenn sie dazu geneigt sind“, erklärte Lady Nyssa. „Wir halten uns an die alten Traditionen.“

	Charles nickte neben ihr zustimmend.

	Daniel übertrug ihre letzte Aussage gedanklich auf die politischen Realitäten, die er schnell lernte. Alte, traditionelle Familien waren im gegenwärtigen Regime politisch am wenigsten mächtig, da ihre Mitglieder aufgrund von Verlusten in der Regel weniger wurden und sich der Säuberung der Dungeons widmeten. Dies ermöglichte es den politisch motivierteren und land- und handelslastigen Adelshäusern, den Königshof zu kontrollieren.

	Nicht, dass die Königshäuser selbst kontrolliert wären, aber sie wurden beeinflusst. Schließlich konnten sie die Feinde an den Grenzen – allen voran die Orks – nicht allein aufhalten und waren auf die Hilfe der Adelshäuser angewiesen. Zumindest, um das königliche Heer zu bezahlen.

	„Wunderschön“, hauchte Lady Nyssa und hielt den Manastein gegen das Licht. Daniel gluckste, entfernte sich aber und überließ es den anderen, auf den Stein aufzupassen, während er hinüberging, um nachzusehen, was sie aus der Schatztruhe erworben hatten.

	Vielleicht würde er sogar einmal ein Upgrade für seinen Hammer finden.

	 


Kapitel 3

	Es gab kein Upgrade, zumindest nicht für ihn. Die Dielen hatten den Stein, und die Truhe hatte insgesamt vier verschiedene verzauberte Gegenstände geliefert. Das war ein wenig enttäuschend gewesen. Die Beuteregeln in Dungeons besagten, dass je mehr verzauberte Gegenstände vorhanden waren, desto weniger mächtig war die jeweilige Verzauberung. Zum Glück wurde diese Enttäuschung durch das Auftauchen eines seltenen verzauberten Accessoires etwas gemildert.

	Die Halskette des Zielens war nicht besonders mächtig, aber die passive Verstärkung, die sie geworfenen und gelösten Gegenständen verlieh, führte dazu, dass sie immer begehrt war. Accessoires waren viel seltener, zumal sie jeder tragen konnte und wollte. Da Anne im Spiel war, bestand natürlich kaum ein Zweifel daran, dass es an sie gehen würde. Zu Daniels Überraschung lehnte sie jedoch ab, es sofort anzunehmen und überließ die Kette Asin.

	Der nächste verzauberte Gegenstand waren Hosenträger, was eine nette Erleichterung darstellte. Sie waren nicht nur so groß, dass die meisten der Gruppe sie tragen konnten – mit Ausnahme von Omrak –, sondern sie verliehen auch ein Skill und eine Skillfertigkeit. Dass das Skill im Schlösserknacken bestand, war so ziemlich das einzig Negative daran.

	Der nächste verzauberte Gegenstand war ein einfacher Beutel, obwohl die Inschrift leicht zu erkennen war. Es handelte sich um einen verzauberten Beutel gegen Taschendiebstahl, bei dem sich die Öffnung nur für die Person öffnete, mit der sich der Beutel ursprünglich verbunden hatte. Das war nicht unbedingt wünschenswert, da dem Beutel die Diebstahlsicherung fehlte, die den Besitzer alarmiert, wenn der gesamte Beutel entwendet wird. Diese war bei teureren Beuteln fast immer vorhanden. Trotzdem würde dies verhindern, dass schlüpfrige Finger den Inhalt stehlen würden. Für Abenteurer mit dem Skill Inventar waren solche Beutel jedoch fast vollkommen nutzlos. Nur Adlige und reiche Kaufleute würden so etwas mitnehmen.

	Der letzte Gegenstand schließlich war ein einzelner Armbrustbolzen. Der schwarz gefiederte Bolzen mit schwarzem Körper war ein ungewöhnlicher Gegenstand mit einer besonders breiten Spitze. Es handelte sich um einen Armbrustbolzen der Suche, der es dem Angreifer ermöglichte, zu schießen und die Waffe zu vergessen. Da der Armbrustbolzen mit Haltbarkeit verzaubert war, konnte er auch nur sehr schwer zerbrochen werden, sodass er anschließend wiederverwendet werden konnte. Natürlich waren sie nicht so beliebt wie eine echte Armbrust der Erkenntnis, aber die Verzauberung, die den Armbrustbolzen an sich betraf, war im Allgemeinen mächtiger.

	Nachdem alle ihre Rüstungen und Ausrüstungsgegenstände eingesammelt und sich so gut wie möglich gereinigt hatten, verließ das Team den Dungeon durch das einfache Ausgangsportal. Es gab nichts weiter zu tun, zumindest nicht für heute. Außer natürlich, die Beute zu verkaufen und zu feiern.

	 

	***

	 

	Später am Abend traf sich die Gruppe in der Gildenhalle der Seven Stones noch einmal. Was folgte, waren Stunden, in denen sie von den anderen Mitgliedern der Gilde gefeiert wurden, denn die Räumung der letzten Ebene von Porthos zementierte das Team als eine der Elitegruppen der Gilde. Zumindest für Silverstone.

	Sogar Gadi, der spießige Vizegildenmeister, schaffte es, sich so weit zu entspannen, dass er sich ein paar Drinks genehmigte. Er ging bald darauf, da er wusste, dass seine Anwesenheit die Feierlichkeiten unterdrücken würde. Das und die Tatsache, dass der Gildenmeister wieder einmal verschwunden war und den armen Mann mit den zahlreichen bürokratischen Problemen, die die Leitung einer Gilde mit sich bringt, allein ließ.

	Erst im Anschluss an die Feier, als die meisten der anderen Abenteurer abgereist waren – die meisten, um zu schlafen und sich auszuruhen, während in ihnen eine neue Leidenschaft für das Räumen von Ebenen aufflammte –, saß das Team zusammen, und Anne ließ eine Bombe platzen.

	„Ich werde das Team jetzt verlassen“, sagte Anne mit leiser, schüchterner Stimme. Die einst überdrehte Teenagerin hatte sich im letzten Jahr, in dem sie mit der Gruppe auf Abenteuertour war, beruhigt, da die Belastungen der Heilung und der Kontakt mit einer Welt außerhalb von Abenteurern und Dungeon-Erkundungen in Hospizen sie reifen ließen.
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